
1 6 6  C. L o o s ,  Tannenineisen Näupchen der Fichtenknospeninotte verzehrend.

schiedene In d iv id u e n  au sg e fü h rt, acht m al u n d  gelangte in  den Besitz von 6 ganz 
frisch angehackten Z w eigenden. D ie  U ntersuchung der Zw eige ergab, daß  m ehrfach 
vo r der E ndknospe kleine, durch die M eisen  erzeugte Löcher sich befinden, die m it 
einem Jn sek ten fraß g an g  in  V erb in d u n g  stehen. Teilw eise w aren  die ausgefressenen 
E ndknospen  oder die direkt h in te r denselben befindlichen, ebenfalls  vom  In sek t a u s ­
gefressenen S e iten k n o sp en  selbst zerhackt u n d  w a r  so die V e rb in d u n g  m it dem F r a ß ­
gang hergestellt w orden. E in  F raß o b jek t weist m ehrere verschiedenartige durch die 
M eisen  erzeugte Z u g än g e  zu den F raß s te llen  ans. I n  den von den T annenm eisen  
angehackten Z w eigenden w aren  R äupchen  —  es h ande lt sich h ier um  die ü b e rw in te rn ­
den R änpchen  einer M o tte  —  nicht zu finden. D iese m ußten  von den V ögeln  verzehrt 
w orden  sein. —  Nach längerem  S uchen  w urden  an  verschiedenen F ich ten  des e in g an g s 
e rw äh n ten  B estan d es von den M eisen  nicht bearbeitete Jnsektenfraßobjekte frag licher A rt 
gefunden, in  denen die R a u p e n  der F ich tenknospenm otte ( ^ r ^ v " ^ t ü i n  il lu in in u te llm  IA-.) 
bestä tig t w erden konnte.

Schlnckenan 2 4 . F e b ru a r  1 8 9 5 . __________

N ur ein Sperling .
Von E d w in  M ü l le r .

E s  w a r  im  M a i  v. I . ,  a ls  m ir  ein Ju n g e , in  seine nichts w eniger a ls  re in ­
liche F a u s t  eingeschlossen, ein kaum  m ehr a ls  kielstößiges S p erlingsw eibchen  brachte, 
welches seiner A ngabe nach u n ten  am  B oden  gelegen h a tte ; oben u n te r  dem Dache 
sei d as  N est gewesen.

M i r  th a t d a s  D ingelchen leid, und  obgleich es dem V erenden nahe w ar, so 
beschloß ich doch, ihm  m eine möglichste S o r g f a l t  u n d  P flege  angedeihen zn lassen, 
um  ev. d as  alte  V o ru r te i l  zn besiegen, daß ein ju n g e r S p e r l in g  nicht aufzuziehen 
sei. V ie r vorhergegangene, ähnliche Versuche h a tten  mich freilich beinahe selbst d a ra n  
g lauben  lassen.*)

E in e  sofort vorgenom m ene O kularinspektion  ergab  d as  V orhandensein  hoch­
g rad ig e r V erstop fung  bei m einem  S chützling . Ic h  en tfern te  zunächst die h a rte  E x- 
krem entenkrnste an  der unaussprechlichen S te lle , brachte e tw as O e l d ah in  un d  flößte 
vorerst n u r  W asser ein. D e r  E rfo lg  blieb nicht a u s  in  G esta lt einer fü r  S p e r l in g s ­
verhältn isse jedenfalls  riesigen —  E rleich te rung . N u n  hatte  ich v o rläu fig  gew onnenes 
S p ie l .  D e r  kleine P a t ie n t  w urde zu einer ebenfalls  noch sehr jungen , a n s  dem Neste 
gefallnen  E ls te r gebracht. D iese sehen u n d  m it zitternden  F lü g e ln  sofort um  Atzung 
anbette ln , w a r  n a tü rlich  die erste R eg u n g  des wiedergekehrten W oh lbefindens m eines 
Spatzenkindes. D a s  w a r  freilich verlorene L iebesm üh ', denn Elsterchen m ußte selbst noch

*) Ich habe schon vielfach junge Sperlinge ausgezogen und diese Aufgabe gar nicht schwierig 
gefunden. Vgl. auch „O rnithol. M onatsschr." 1890 S . 76. C a r l  N. H en n ick e .
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a n s  der H a n d  gefü tte rt —  g e s t i l l t  w erden, hä tte  ich beihnahe gesagt, denn d as  
krächzende „zwier, zw ier" verstum m te n u r , solange der hungrige  S ch n ab e l gefüllt w ar. 
A llm ählich lern te  „H änschen", wie ich m ein Spätzchen u n te r  Ig n o r ie ru n g  seines G e­
schlechts getauft hatte, daß es sich m ehr verlohne, zukünftig die fü tternde H a n d  a n ­
zubetteln, und  d as  w urde d an n  auch in  ausg ieb igster W eise u n te r Assistenz des 
großen, schwarzweißen S tie fb ru d e rs  gethan, sobald sich n u r  ein F in g e r  am  K üfigg itter 
zeigte. F reilich  erw arte ten  beide, daß  ihnen  nach dem M o d u s  der A lten  alle 5 
M in u te n  ein Brocken Atzung in den hun g rig en  S ch n ab e l gestopft w ürde. Nach E m ­
pfang  ih re r  R a t io n  schlossen sich d an n  sofort ans kurze Z e it die m unteren , schwarzen 
A ugen der E ls te r zu einem kurzen „Nickerchen", w ährend  „H änschen" sich in  den 
H in te rg ru n d  des K äfig s zurückzog, um  sich behaglich in einem  H äufchen H eu zu 
verg raben  und  so au f ein p a a r  M in u te n  dem fü r  den ganzen T a g  in  unzählige 
P o rtio n e n  zerrupften  M ittag ssch ln m m er zn huldigen. U n te r zahllosen „schiebs" und  
„d illd e lls" , die oft vom nächsten Dache herab  von neugierigen  S patzenve tte rn  sekun­
d iert w urden , w uchs H änschen zu r lieblichen S p a tz e n jn n g fra n  heran . O b  es auch 
nach der A r t  jn n g e r M ädchen  „ho ld  e rrö ten"  konnte, vermochte ich freilich nicht fest­
zustellen; G ru n d  dazu hätte  H änschen  a lle rd in g s  gehabt ob seines in  konsequenter 
B o sh e it stets unbefiedert b leibenden B ürzelchens. Doch genug von solchen In d is k re ­
tionen ; H änschens Backfischalter rückte heran  und  m it ihm  die Z eit, wo heutzutage 
jeder n u r  ein igerm aßen w ohlsitn ierte  V a te r  sein Töchterchen ans die „B enehm ge", —  
P ardon! —  in  P en s io n  schickt. K onn te  ich also a ls  P fleg ev a te r dah in ten  bleiben, 
ohne mich schweren, späteren V o rw ü rfe n  auszusetzen? G u t, H änschen wechselte sein 
D om izil, vielleicht nicht ohne lebhafte F reu d e  d a rü b e r; batte es doch sein Stiefschw ester- 
chen, die E lster, schon v o r m ehreren T ag e n  vorgezogen, in  jene G efilde h inüberzn- 
p ilgern , w ohin der besorgte S in g v o g e llieb h ab er und  pflegliche W aid m a n n  schon so manchen 
V e rtre te r seiner spitzbübischen S ip p e  m it „K nalleffekt" befördert hat. H änschen kam 
also zn seiner w eiteren A u sb ild u n g  in  —  die Küche. Ic h  befestigte ihm  nahe an  
einem  F en ste r an  der W a n d  ein Sitzstäbchen un d  d a ru n te r  ein Pappkästchen, letzteres fü r  
alle möglichen „A bfälle" . D a  mich jedoch m ein A m t abhielt, mich in  ausg ieb iger Weise 
m it der W eite rb ildung  m eines S chü tz lings zu befassen, so leitete die fernere E rz iehung 
m ein Schwesterchen, die zunächst zn „m ehrer"  Bequem lichkeit unseres gem einsamen 
L ieb lings ein kleines Henkel- S pankörbchen  h in ten  m it Verdeck, v o rn  m it V orh än g en  
ausstaffierte , etw a nach A r t  eines m odernen B a b y -  B ettchens. Auch d as  obligate 
Deckbett fehlte nicht, und  ich hätte  jedem m einer lieben Leser gewünscht, e inm al Zenge 
zu sein, w enn H änschen gegen A bend, m üde von dem süßen fü r  u ie u te  des T ag es , 
m it b ittendem  „ P ie p  piep" in  sein Bettchen begehrte. D a s  Deckbett w urde gelüftet, 
H änschen schlüpfte d aru n te r, ließ sich vollkomm en v o n  a l l e n  S e i t e n  d a m i t  zu d eck en  
und  ruh te  nicht eher, a ls  b is  die L ilip u tg a rd in en  zugezogen u n d  d as  Körbchen in
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eine Ecke gestellt w urde. S te t s  m ußte auch die U n te rlag e  fü r  die F ü ß e  so weich a ls  
möglich sein, sonst schlüpfte M ätzchen u n ru h ig  a n s  u n d  ein u n d  rastete nicht eher, 
a ls  b is  es sich ein weiches Eckchen zurecht ru m o r t  hatte. R eizend sah es an s , w enn 
H änschen  schlafen s o l l t e ,  dazu aber noch nicht die geringste Lust verspürte. N u r  
m it großem  W id erw illen  schlüpfte es d au n  h in te r  die G a rd in en , aber n u r  um  m it 
einem seiner kleinen schwarzen A euglein  sofort w ieder durch eine Lücke zu blinzeln  
u n d  im  günstigen Augenblick h e ra u s  u n d  au f sein Lieblingsplätzchen, einen großen 
N ag e l in  der W an d , zn fliegen. —  S e lb s t a n  Neckereien verstand  H änschen  sich zu 
beteiligen. D a n n  kroch der kleine S chelm  in sein Körbchen, guckte verstohlen durch 
ein Löchelchen, un d  sobald ich neckend den F in g e r  näherte, fu h r  d as  posierliche Kerlchen 
m it K opf u n d  H a ls  wie ein kleiner g ra u e r  B o lzen  u n te r  lau tem  „ P ie p "  h in te r der 
G a rd in e  h ervo r und  au f den S tö re n fr ie d  zn, um  im  nächsten Augenblicke in d as  
Körbchen zurückzuschlüpfen n u d  sich ans einen neuen A n g riff  vorzubereiten . F rem de, 
die er ü b erh au p t scharf von seinen F reu n d e n  unterschied u n d  stets m it einem  ärgerlich 
w etternden  „te tte re tte re tt"  einzuschüchtern suchte, w u rd en  bei solchen G elegenheiten nach 
K rä ften  gezwickt. N ä h e rten  sich 'U nbekanute seinem Sitzstäbchen, d a n n  hüpfte er sofort 
in  sein Pappkästchen d a ru n te r, muschelte sich ganz klein zusam m en wie ein M äu sch en  
u n d  bückte besonders den K opf m it den zorn ig  blitzenden A euglein  h in te r den n iedrigen 
K asten rand , wahrscheinlich in der A nnahm e, daß  ihn  sein G egner n u n  au f keinen 
F a l l  m ehr sähe. N äh erte  sich aber trotzdem die H a n d  desselben, und  H änschen  glaubte, 
daß  jetzt der passende Augenblick gekommen sei, so saß er auch schon wie der B litz  
au f  dem P ap p k asten ran d e , u n d  w u p p ! hatte  der v o rlau te  F in g e r  eins ab.

A llerliebst w a r  H änschen, w enn ich N a ch m ittag s  m eine J o u r n a le  la s . H a tte  
er mich nach län g e re r P a u se  nicht schon dadurch begrüßt, daß er m ir  in  der üblichen 
Weise an  die B ru s t  oder au f die S c h u lte r  flog , so kam er n u n  ganz gew iß herbei 
und  suchte soviel wie möglich durch leises P ie p en  un d  F lü g e lz itte rn  meine A ufm erksam ­
keit von der Z e itu n g  hinw eg au f sich zu lenken. G e lan g  ihm  dies nicht, d an n  setzte 
er sich einfach rücksichtslos au f d as  P a p ie r  selbst, hüpfte d an n  ans den A rm  und  
schaute mich m it seinen klugen A ugen bei schelmisch se itw ärts  gebogenem Köpfchen 
an , oder er pickte m ir  ärgerlich  a n  der H a n d  herum . Ic h  w ußte d an n  w ohl, 
w a s  er w ollte : ich sollte näm lich m eine H än d e  wie eine M uschel form en. T h a t  ich 
dies, so w a r  H änschen  im  Augenblick d a rin , machte es sich so bequem wie möglich 
u n d  suchte n u n  durch aberm aliges H eru m zerren  an  den H änden  diese zum  S chließen  
zu veranlassen. G e lan g  ihm  dies, d an n  konnte er so lange m äuschenstill sitzen, a ls  
m an  sich's n u r  gefallen lassen w ollte. S p ä te r  fand  er, daß auch m eine Rockärm el 
g a r  nicht zu verachtende Ruheplätzchen seien. F a n d  er einen solchen „m undgerecht" vor, 
d an n  huschte er wie der B litz h inein , drehte sich um  und  guckte seelenvergnügt a u s  
seiner R ö h re  h ervo r oder vertrieb  sich die Z e it m it H erum zupfen  am  A erm elfu tter.
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E s  bedarf w ohl keines besonderen H inw eises, daß unser H änschen u n s  allen  
sehr a n s  H erz gewachsen w ar. W a s  ih n  m ir aber noch besonders in teressant machte, 
w a r sein höchst m erkw ürdiger G e s a n g .  S ie  lächeln, verehrter Leser? G ew iß  und  
w ahrhaftig , unser H änschen, ein W e ib c h e n ,  ein S p e r l i n g s  Weibchen sang. W enn  
er au f seinem großen L ieb lingsnagel saß u n d  die weiße Nickhant wie ein S ch leier 
über d a s  sonst so keckblickende A uge huschte, die L ider sich aber zum  S ch lafe  senkten, 
d an n  besonders begann dieser h ö ch st m e r k w ü r d ig e  G esang. D r. V o ig t m arkiert 
in  seinem vortrefflichen Merkchen über die V ogelstim m en zw ar auch einen S p e r l in g s ­
gesang, der h in  und  w ieder u n te r  besonderen V erhältn issen  zustande kom m t; unser 
H änschen  aber ließ T ö n e  hören, die nicht im  entferntesten dem do rt aufgezeichneten 
(n o tn lio n e  einem M ä n n c h e n  zugeschriebenen) S chem a entsprachen. E s  w aren  L au te  
von geradezu verw underlicher S tä rk e  und  F ü lle , ich möchte sie G n ttu ra ltö n e  nennen, 
denn sie schienen w eit h in ten  im  Kehlkopf zu entstehen u n d  in  ih re r  K lan g fa rb e  durch 
den G au m en  gequescht oder sonst wie beeinflußt zu w erden. D e n  größten  T e il des 
V o rtra g e s  bildeten T r i l le r ,  die an  d a s  sanfte L u llen  der ( In le r i tn  n rllo rc n  täuschend 
erinnerten , dann  folgte in  der R egel ein m ehrfach w iederho ltes „schieb", aber g ru n d ­
verschieden von dem bekannten S p e r l in g s to n  dieser A rt. O ft flocht H änschen  in 
seinen G esang T ö n e  ein, die der K lingelro lle  eines edlen K a n a rien h a h n es  ebenbürtig  
gewesen w ären , hä tten  sie eine längere  V o r tra g sd a u e r  gehabt; ja, auch d as  G rü n l in g s ­
gezwitscher w a r  in  H änschens R e p e r to ir  ausgenom m en, ohne daß jem als, wie ich hier 
ausdrücklich betone, unser M ätzchen in der abgeschiedenen Küche G elegenheit gehabt 
Hütte, den einen oder anderen  der oben an g e fü h rten  S ä n g e r  zu hören. E s  w a r  eben 
ein ganz seltsam es P ro d u k t, dieser G esang, keinesw egs also d as  leise Gezwitscher 
schlaftrunkener Vögel, d a s  oft noch u n te r dem das  Köpfchen bergenden F lü g e l h e rv o r­
klingt u n d  sich wie in  tra u m h a fte r  F e rn e  zu verlie ren  scheint, wie w ir es z. B . von 
gefangenen D rosse ln  und S ta a r e n  zu hören gew ohnt sind. A m  lautesten produzierte 
H änschen seine V ortragskünste , w enn er vom  O fen  her durch d as  zischende B ra te n  
von S peisen  dazu an im ie rt w urde. Ic h  habe m ir  m anches V ergnügen  m it H änschens 
T a le n t bereitet, na tü rlich  n u r  solchen B ekannten  gegenüber, von denen ich keine besonders 
tiefen , ornithologischen K enntnisse voraussetzen durfte . H änschen  bekam au f sein 
G efieder eine A nzah l G oldbronzetupfen  und  erntete d an n  a ls  „afrikanische G oldam sel" 
so manche B ew u n d eru n g . .

H eute ist H änschen nicht m ehr am  Leben. S e in  E nde w a r  ein tragisches. 
E in e s  T a g e s  w a r  er eifrig  bem üht, von einem großen  S tück  B ro t  K rüm chen lo s ­
zuzerren, w a s  ihn  nach jedem gelungenen Z upfen  stets eine kurze Strecke zurückprallen 
ließ. Eben  w a r  H änschen m it seinem Brotstücke a n  der Tischkante angekom m en; ein 
Ruck und  M ätzchen fiel rückw ärts vom  Tische ans die D ie len  herun te r, w ovor ihn 
sein infolge der m angelhaften  B efiederung geringes F lugverm ögen  nicht retten
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konnte. I m  selben Angenblicke t r i t t  jem and unachtsam  rückw ärts, ein leises P iep en  
wie ein kurzer Aufschrei, und  —  H änschen w a r  nicht m ehr.

W a s  soll ich noch w eiter viele W o rte  m achen? —  M ein e  S chw ester w a r  den 
ganzen A bend nicht zn sprechen. „O b  sie vielleicht im  stillen  gew eint, inan  weiß es 
n icht", sagt U h lan d . D a s  verw aiste B abybettchen m ußte in  den abgeschiedensten 
W inkel des B o d e n ra u m e s  v e rb an n t w erden. U n d  ich? N u n  ja, sollte ich mich einer 
ähnlichen R eg u n g  schämen, ob sie gleich ih ren  G ru n d  in  dem V erluste n u r  eines 
T i e r e s ,  eines gem einen S p a tzes  h a tte ?  N im m erm eh r; ich v e rlo r ja  doch m einen 
unersetzbaren L ieb ling , w enn auch —  n n r  einen S p e r lin g .

Verschiedenes über unsere S taare (81urnu8 vulgar>8).
Bon K a r l  M ic h a e l is .

I m  J a n u a r  d. I .  fand  ich in  einer Z e itu n g , die am  R h e in  gelesen w ird , nach­
folgenden A rtikel: „V om  O denw ald . E in e  eigentüm liche N a tu rerscheinung  w urde  a n ­
fa n g s  dieser Woche in  unseren: G ebirge beobachtet. D ie  S ta a re ,  welche bekanntlich 
schon E nde A ugust u n s  verlassen, um  a n  der B erg s traß e  u n d  in  R h e i n h e s s e n  den 
W e i n b e r g e n  Besuch abzustatten , kamen trotz des tiefen S chnees vereinzelt h ier an. 
M i t  m unterem  Gezwitscher suchten sie ihre, teilweise in  Schnee gehü llten  N istplätze 
auf. Jedoch heute sind die seltenen W in te rg äs te  w ieder verschwunden u. s. w ." —

Ic h  habe zw ar nicht viel ü b rig  fü r  solche naturw issenschaftliche M itte ilu n g e n , die 
an o n y m  in  T a g e b lä tte rn  zum  Abdruck gelangen, jedoch m uß  ich, w eil schon ö fters 
ähnliche, nichtsachverständige B eobachtungen  in  einer so w ichtigen A ngelegenheit, wie 
die der sehr nützlichen S ta a r e ,  der Oeffentlichkeit übergeben u n d  dadurch leider M iß ­
verständnisse herbeigeführt w urden , e inm al eine A u sn ah m e von der R egel machen 
u n d  h ierüber d as  W o r t  ergreifen. —  U eber die S ta a r e  ist im  allgem einen in  W e in b a u ­
gegenden zum  großen  T e il m it Recht (?) der B a n n  so wie so schon v e rh än g t und  
wo dies b is  jetzt noch nicht der F a l l  w a r, geschieht es w enigstens bei jeder sich 
bietenden G elegenheit. E s  w ird  leicht Z w eifel gehegt an  ihrem  von F ach leu ten  ge­
p rü ften  u n d  durch Fachschriften verbreiteten  Nutzen, w enn eine au f dem Lande a ll­
gem ein gelesene Z e itu n g  n u r  irgendw ie U ng ü n stig es  fü r  sie aussag t. A m  S tam m tisch  
kommt d an n  d as  N egative u n te r  „G eom etrische R e ih e n " ; d as  W eitere fo lg t durch 
P u lv e r  u n d  B le i. A lles  B em ühen  der Fachvereine u n d  -S ch rif te n  w a r  som it 
um sonst, u n d  weil die S achverständ igen  a ls  K lügste nachgeben, m uß m it B eleh ru n g en  
über die große Nützlichkeit der S ta a r e  von v o rn  angefangen  w erden. U nd  dieses 
im  F ortsch ritte  der N euzeit! —

N u n  w ill ich versuchen, aus G ru n d  m einer im  O denw ald  u n d  am  R h e in  an 
S ta a r e n  gemachten B eobachtungen, die zw ar schon allgem ein bekannt sein dürften , meine 
Ansicht h ierüber ausznsprechen. I m  O denw alde, wo die S ta a r e  im  eigentlichen S in n e
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